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Olympia√g in der DiªtkunÍ
Von einer heute unbekannten olympi∂en Disziplin,

in der 1936 ein Scüler au+ Ö#erreic den 3. Pla¿ errang.

Wenn man von Lei#ungen und Erfolgen bei

den Olympi∂en Spielen hört, denkt man an

die ver∂ieden#en Sportarten, aber nict an

Dictung oder Mu⁄k. Auc mir war e+ bi+-

lang nict bekannt, daß neben Leibe+übungen

eine zeitlang auc gei#ig-kün#leri∂e Wettbe-

werbe Inhalt der Spiele waren.

Al+ Pierre de Coubertin die Olympi∂en

Spiele der Neuzeit gründete, die er#mal+

1896 in Athen au+getragen wurden, gab e+

noc keine Kun#wettbewerbe. 1906 ∂lug er

beim Kongreß de+ Olympi∂en Komitee+,

vor, „die Spiele in ihrer ein#igen Scönheit

wiederherzu#e¬en“. Obwohl ∂on für 1908

in London geplant, wurden er#mal+ 1912 in

Stoqholm fünf kün#leri∂e Wettbewerbe

au+ge∂rieben: Arcitektur, Malerei, Pla#ik,

Literatur und Mu⁄k. Die eingereicten Kun#-

werke mußten dabei einen Bezug zum Sport

haben, wobei die Detailregeln bi+ 1948

immer wieder geändert wurden.

Die er#e Goldmedai¬e für Literatur ging

übrigen+ an Coubertin selb#, der unter dem

Pseudonym „George+ Hohrod und Martin

E∂enbac“ eine „Ode an den Sport“ einge-

reict hatte.

Wie konnte dann ein unbekannter Junge

Olympiasieger werden? Unser Mitglied Han+
Helmut Stoiber war gerade 17 Jahre alt

und Scüler de+ Stift+gymna⁄um+ Krem+-

mün#er (Oberö#erreic), al+ die Vorbereitun-

gen für die Olympi∂en Spiele 1936 anliefen.

Auf die Spiele selb# war Stoiber durc den

Prä⁄denten de+ Ö#erreici∂en Olympi∂en

Comités, Dr. Theodor Scmidt (einen ehema-

ligen Scüler de+ Stift+gymnasium+), auf-

merksam geworden, der ⁄c bemühte, den

Jungen den olympi∂en Gedanken in Vorträ-

gen näher zu bringen. Dazu bracte er auc

E¬en Prei+ mit, die ö#erreici∂e Olympiasie-

gerin 1932 im Florettfecten, wa+ großen

Eindruq auf die Scüler macte. Und dann

la+ Stoiber im Winter 1935 in einem Artikel

der oberö#erreici∂en „Tage+po#“, daß e+

auc literari∂e Bewerbe gebe und ließ ⁄c

umgehend die Bedingungen für die Teilnah-

me zusenden. Über Literatur al+ olympi∂e

Disziplin war er nict er#aunt, denn al+ An-

hänger der grieci∂en Poe⁄e kannte er ja

entsprecende Beispiele au+ der Antike.

Die von Dr. Theodor Scmidt er#rebte

Begei#erung war bei Han+ Helmut Stoiber

auf einen literari∂ einigermaßen vorbereite-

ten Boden gefa¬en, wie er mir selb# ∂rieb:

„Seit rund drei Jahren hatte ic hocœie-

gende, wenngleic nict gerade patheti∂e und

auc formal sehr wenig ansprecende Au+-

la‚ungen über Gott, die Welt und mic zu

Papier gebract. Heute ∂eint e+ mir al+ ein

Wunder, daß ic unter dem Eindruq eine+

möglicen Ziele+ gleicsam von selb# daran-

gehen wo¬te, diese+ poeti∂e Kauderwel∂ in

Rictung auf eine Beteiligung an diesem

Wettbewerb zu ordnen.“

In den Weihnact+ferien 1935/36 ver-

faßte Stoiber ∂ließlic die vier sportbezoge-

nen Gedicte „Der Mu+kel“, „Der Kranz“,

„Ein Sieger“ und „Der Di+ku+“ und sandte
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⁄e an da+ Ö#erreici∂e Olympi∂e Comité.
Eine+ davon wurde für würdig befunden:

„Der Di+ku+“, ein verhalten-nacdenklice+

Sonett, da+ zudem wirklic auf eigener Er-

fahrung beruhte, obwohl Leibe+übungen son#

nict seine große Leiden∂aft waren. Neben

dem Sonett Stoiber+ reicte da+ ÖOC au+
zahlreicen Einsendungen noc zwei weitere

Gedicte nac Berlin ein.

Nun hieß e+ bi+ zum Sommer warten,

wobei die in die Zwi∂enzeit fa¬ende und

mit Erfolg be#andene Matura (= Abitur)

Ablenkung bracte. Ende Juli 1936 erhielt

Stoiber ∂ließlic einen Brief au+ Berlin. In

diesem teilte ihm da+ Organisation+-Komit´ee

für die XI. Olympi∂en Spiele mit, daß er

mit seinem Gedict den 3. Pla¿ errungen

habe und zur Prei+verleihung nac Berlin

geladen wäre. Die anläßlic der Spiele her-

au+gegebene „Olympia-Zeitung“ berictete am

1. 8. 1936 nict nur darüber, sondern druqte

da+ Gedict auc vo¬#ändig ab:

Der Di+ku+

Die ra∂e Sceibe œog von meiner Hand –

wie ⁄e die ∂ne¬e Bahn zur Sonne sandte,

wie ⁄e ⁄c #eilen Flug+ zur Erde wandte

und he¬ hin∂lagend furcte leict den Sand!

Ic nahm ⁄e auf und sah ⁄e prüfend an – :

Wie an dem blanken Rand die Körner klebten,

al+ ob hier tausend kleine Tiere lebten!

Ic #and und #and und Staunen kam mic an.

Wie doc an a¬e+, wa+ zu Himmel #rebt,

vom Himmel kommt, ⁄c hängt der Erde Tand

und daß an a¬em Staub und A∂e klebt!

Ic wi∂e über diesen Eisenrand

und #reife ab den Scmu¿ mit meiner Hand,

die mir dabei ganz leise, leise bebt.

Betractet man da+ Gedict au+ heutiger

Sict, so fä¬t auf, daß der Verfa‚er keine

Anleihen bei den damal+ gängigen Kraft-,

Kampf-, Siege+-Verherrlicungen nahm. Daß

er mit seinen gekonnt formulierten, medita-

tiven Gedanken eine+ Di+ku+werfer+ einen

Prei+ errang, sprict dafür, daß 1936 nac

kün#leri∂en Ge⁄ct+punkten beurteilt wer-

den konnte.

Am 2. Augu# 1936 fand in Berlin im

Olympia#adion die Ehrung für die Teilneh-

mer in den literari∂en Disziplinen #att; ⁄e

wurden von Ehrenjungfrauen mit Eicen-

laubkränzen gekrönt. Ein unvergeßlice+ Er-

lebni+ für den jungen Han+ Helmut Stoiber.

Bei den Spielen 1936 wurden lyri∂e

und epi∂e Werke bewertet. Die Goldme-

dai¬e in der Gruppe Lyrik gewann Felix

Dhünen (Deut∂land) mit dem Gedict „Der

Läufer“, die Silberne holte ⁄c der Italiener

Bruno Fattori mit seiner Gedictsammlung

Profili azzuri. In der Gruppe Epik siegte der

Finne Urho Karhumäki vor dem Deut∂en

Wilhelm Ehmer und dem Polen Jan Paran-

dowski.

In Ö#erreic erreicten den jungen Sie-

ger die Glüqwün∂e von Unterrict+mini#er

Pernter sowie Bunde+kanzler Dr. Scu∂nigg

und am 10. Oktober 1936 durfte Stoiber in

Wien im Rundfunk eine Lesung au+ eigenen

Werken halten.

Han+ Helmut Stoiber studierte ∂ließlic

Rect+wi‚en∂aft und war al+ Rect+an-

walt, Staat+anwalt und Ricter tätig, zule¿t

al+ Senat+vor⁄¿er am Lande+gerict in

Salzburg. Al+ Pen⁄oni# begann er ein Stui-

um der Botanik und se¿te ⁄c aktiv für den

Natur∂u¿ ein.

Ungeactet de‚en war Stoiber auc frei-

zeitlic immer wieder literari∂ tätig. Noc

während de+ Kriege+ ent#anden mehrere Ge-

dicte, ein Drama, Dramolette sowie Essay+,
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und 1950 bracte er die kleine Sammlung

„Da+ be∂wingte Jahr“ (Ein Bändcen

Sportgedicte) herau+, die er bei den XV.

Olympi∂en Spielen in Helsinki 1952 in der

Kategorie „Lyric Poetry“ einreicte.

Die kün#leri∂en Bewerbe waren im IOC
immer um#ritten, da deren Teilnehmer die

einzigen waren, für die die Amateurrictlinien

nict galten. Obwohl 1951 die Wiedereinfüh-

rung be∂lo‚en wurde, wurden 1952 in Hel-

⁄nki keine Kun#wettbewerbe veran#altet,

wobei die Finnen Zeitmangel für die Vorbe-

reitungen al+ Grund angaben. De+halb gab

e+ auc nur eine Kun#au+#e¬ung und Han+

Helmut Stoiber erhielt für seine Arbeit nur

eine olympi∂e Anerkennung+urkunde. 1954

wurden die Kun#wettbewerbe dann endgültig

au+ dem Programm ge#ricen. Man mag

da+ bedauern, so¬te aber auc bedenken, wel-

ce literari∂en „Größen“ mit ihren Ergü‚en

heute zu Olympia⁄egern gekürt würden.

Al+ Olympionike der Vorkrieg+zeit war

Stoiber aber auc immer wieder an Spielen

beteiligt. 1972 trug er da+ olympi∂e Feuer

einen Kilometer zwi∂en Salzburg und Mün-

cen, 1986 hatte er die Möglickeit, in Athen

sein Siegergedict von 1936 in deut∂er, eng-

li∂er und franzö⁄∂er Sprace vorzutragen

und mußte dazu dem Komitee eine Über-

se¿ung in+ Grieci∂e vorlegen, die ebenfa¬+

zu Gehör gebract wurden.

Über Jahrzehnte hat ⁄c Han+ Helmut

Stoiber auc für einen gleicrangigen Vor-

trag der Mundarttexte de+ oberö#erreici∂en

Heimatdicter+ Franz Stelzhamer (1802–

1874, Verfa‚er der Lande+hymne) eingese¿t.

Untrennbar damit verbunden ⁄nd seine Be-

mühungen um eine phoneti∂e Screibweise

de+ zum Teil bereit+ hi#ori∂ gewordenen

Spracgut+.

So ∂ließt ⁄c der Krei+ vom Scüler,

der unerwartet im internationalen literari-

∂en Wettkampf be#ehen konnte, zum gereif-

ten Men∂en, der ⁄c mit Erfolg für die Be-

wahrung der Mundart seiner engeren Heimat

verdient gemact hat.

Dr. Han+ Helmut Stoiber wurde bei der

„Galanact de+ Sport+“ 2003 in Linz geehrt

und hatte die Möglickeit, sein Gedict selb#

auf der Bühne vorzutragen.

Foto: Sammlung Stoiber

Ehrenurkunde für Han+ Helmut Stoiber:

3. Prei+ bei den Olympi∂en Spielen 1936 in Berlin

im Kun#wettbewerb Literatur, Gruppe A.

Foto: Sammlung Stoiber


